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INGEBORG WEBER-KELLERMANN, Frauenleben im 19. Jahrhundert. Empire, Romantik, Bieder
meier und Gründerzeit. München, Verlag Beck, 1983. 245 S., 262 Abb.

Zu den in den letzten Jahren in der BRD erschienenen sozial- und kulturgeschichtlichen Publika
tionen, die, das 19. Jh. übergreifend, Entwicklungen im Leben von Frauen darstellen, gesellt sich
nun ein volkskundlicher, vom Verlag sehr repräsentativ aufbereiteter Band.

Die Autorin, als Volkskundlerin profiliert durch ihre Familien- und Kindheitsforschung, beabsich
tigt und bringt ein „nuancenreiches Gemälde des Alltags- und Durchschnittslebens, der Normen
und Werte“ (S. 13) der Frauen aus verschiedenen Klassen und Schichten. Die Darstellung ist in
 die vier (kunst)geschichtlichen Epochen des 19. Jh., Empire, Romantik, Biedermeier und Gründer
zeit, gegliedert. In jedem dieser Abschnitte wird die Lebenssituation der adligen und großbürger
lichen Frau, der bürgerlichen und bäuerlichen Hausfrau, der Dienstmagd und der Arbeiterin be

schrieben.
Memoiren, Romanauszüge, zeitgenössische Bilder, Fotos und Dokumente sind im Collage-Prinzip

zusammengestellt, volkskundlich befragt und interpretiert. Hochzeit, Aussteuer, Kleidung/Mode,
Wohnweise, Arbeit/Arbeitsgeräte, Verhaltensmuster der Frauen innerhalb der Ehe, zu den Kindern,
gegenüber den Geschlechtsgenossinnen der eigenen oder einer anderen sozialen Schicht bilden das
Frageraster. Sie werden als Zeichen genommen, „die auf ihre Weise die Wahrheit aussprechen über
Glück und Unglück, Unfreiheit und Ungleichheit der Frauen, die sie trotz manchen äußeren Glanzes
und zumeist unreflektiert erlebt und erlitten haben“ (S. 9). Ihre Kommentierung läuft auf das Fazit
hinaus, daß das 19. Jh. „das Jh. der großen und unerhörten weiblichen Abhängigkeiten war“ (S. 230).
In der Kapitelfolge wird auf historische und vor allem sozial bedingte Unterschiede im Grad und in
den Formen weiblicher Abhängigkeit eingegangen. Als umfassend wird sie für die bürgerlichen Frauen
herausgestellt, als eingeschränkt für Adlige und Bauersfrauen. Im Rahmen des vorliegenden konzep
tionellen Ansatzes erfolgt vor allem die Darstellung des bürgerlichen Frauenlebens, des darin ein
gebundenen Lebens der Dienstmädchen sowie des Landfrauenlebens - einfühlsam und flüssig.

Im Hinblick auf das bürgerliche Frauenleben aller vier Epochen wird die Entstehung eines neuen
Frauentyps verfolgt. Passiv-kindliche Abhängigkeit vom Vater, später vom Ehemann, und Aner
kennung der Hausfrauen- und Mutterrolle als Lebensziel werden als sein Grundmuster charakteri
siert. Die erste Ausprägung dieses Frauentyps zeigt sich in der biedermeierlichen Hausfrau. Das
dazu vorliegende Material illustriert allerdings weniger das Problem biedermeierlicher Innerlichkeit
als vielmehr das der Selbstversorgung biedermeierlicher Haushalte. Deutlich wird die hohe haus
wirtschaftliche Belastung der Hausfrau, die noch lange Zeit - auch bei zunehmendem Konsum

angebot - am alten Haushaltsdenken festhält.

Arbeitsfleiß im Haushalt und vielfach in der Heimindustrie wird auch als Notwendigkeit und
Wertmaßstab für die Frauen des Mittel- und Kleinbürgertums in der Gründerzeit hervorgehoben;
als ebenso notwendig im Hinblick auf Versorgung und soziales Ansehen galten Hochzeit und Ehe.
Aber die Kleinbürgertöchter gingen den Schritt in die Ehe aufgeklärter über Leben, Liebe und
Hochzeitsnacht als ihre großbürgerlichen Geschlechtsgenossinnen. Anhand zahlreicher Quellen
macht )die Autorin deutlich, daß in der zweiten Hälfte des 19. Jh. gerade bei den Frauen des
gehobenen Bürgertums Abhängigkeit, Naivität und Hilflosigkeit in politischen, sozialen und sexuellen
Fragen stark Zunahmen und damit auch Bedrängnis, Verunsicherung und Sprachlosigkeit.

Der Abschnitt über die Arbeiterfrau und die proletarische Frauenbewegung thematisiert vor
rangig die physische und psychische Not der Arbeiterfrauen unter den Bedingungen von Lohn
arbeit und proletarischem Familienleben. Zur Sprache kommen das Wohnungselend, der Alkoholis
mus der Familienväter, das Schlafgängertum, die katastrophale Kleinkinderbetreuung bei Erwerbs
tätigkeit der Mütter, die stundenweise Arbeit oder Heimarbeit der größeren Kinder, die größere
sexuelle Offenheit besonders der Jugendlichen, der Bedeutungsverlust von Hochzeit, Ehe und Fa
miliengeselligkeit. Der Schlußsatz des Abschnitts über Arbeiterfrauen in der Zeit bis zur Jahr
hundertwende, „sie standen abseits und im Dunkeln“, umreißt grob die damalige Lebenssituation
der Mehrzahl der Arbeiterfrauen, negiert aber die in den Lebensbedingungen des Proletariats und
in den Bedingungen proletarischen Familienlebens angelegten emanzipatorischen Momente für die
Klasse wie für ihre weiblichen Angehörigen. Ein Ausblick auf die Jahre bis zum ersten Weltkrieg
beschließt den Band.
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